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Barbara Eberhard Kinderhaus

Pädagogische Teilkonzeption 
Kinderkrippe

Die Konzeption des Barbara Eberhard Kinderhauses ist gegliedert in eine 
Dachkonzeption, die die allgemeinen Zielsetzungen des Kinderhauses und 
übergreifende Inhalte beschreibt sowie in drei Teilkonzeptionen, in denen die 
konzeptionellen Schwerpunkte von Kindergarten, Kinderkrippe und Heilpädagogischer 
Tagesstätte (HPT) festgehalten sind.
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Teilkonzeption Kinderkrippe im Barbara Eberhard Kinderhaus 
1. Grundlagen

Gesetzliche Grundlagen

Kindertageseinrichtungen sind durch das Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) der 
Jugendhilfe zugeordnet. Im § 22 SGB VIII werden die Grundsätze der Förderung von 
Tageseinrichtungen geregelt. Das Leistungsangebot soll sich pädagogisch und organisatorisch 
an den Bedürfnissen der Kinder und ihrer Familien orientieren.

Das Bayerische Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz (BayKiBiG) und dessen Ausführungs-
verordnung (AVBayKiBiG) regeln die gesetzlichen Bestimmungen für die Bildung, Erziehung 
und Betreuung von Kindern in Krippen, Kindergärten, Horten, Häusern für Kinder und 
Tagespflege.

Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) beschreibt die in der 
Ausführungsverordnung (AVBayKiBiG) festgelegten Bildungs- und Erziehungsziele als 
Orientierungsrahmen und Handlungsanleitung für die einrichtungsbezogene Umsetzung der 
Bildungs- und Erziehungsbereiche.

Leitbild der Lebenshilfe Starnberg

In ihrem Leitbild trifft die Lebenshilfe Starnberg grundsätzliche Aussagen zu ihren Zielen und 
ihrem betrieblichen Handeln. Sie tritt für Menschen mit Behinderung in der Region ein. Dem 
Leitgedanken der Inklusion folgend, strebt die Lebenshilfe Starnberg den Aufbau inklusiver und 
integrativer Kindertageseinrichtungen an. Sie engagiert sich für das Zusammenleben von 
Menschen mit und ohne Behinderungen. Deshalb sind die Kinderkrippen und Kindergärten 
offen für alle Kinder. 
Eine ganzheitliche Betrachtungsweise, die Einbeziehung der Familien und die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit sind wichtige Grundsätze des pädagogischen Handelns.

Wertekanon der Lebenshilfe Starnberg

Stellt das Leitbild der Lebenshilfe die Grundlage unseres Handelns dar, so beschreibt der 
Wertekanon dieses Handeln differenziert und gibt Kriterien für den Umgang mit Klienten und 
Partnern in der täglichen Arbeit vor.

Der Wertekanon fordert, dass alle Mitarbeiter der Lebenshilfe den Klienten, dem Einzelnen, 
seiner Familie und seinem Umfeld mit Achtung und Wertschätzung begegnen; dass wir auf die 
Fähigkeiten und auf das Entwicklungspotential jedes Einzelnen vertrauen und dass wir ein 
größtmögliches Maß an Partizipation und Selbstbestimmung unterstützen. Wir achten auf die 
Individualität und Unterschiedlichkeit des Einzelnen.
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2. Zielgruppe

In unseren zwei Kinderkrippengruppen gibt es insgesamt bis zu 24 Plätze für Kinder im Alter 
von einem Jahr bis zu drei Jahren. Hier werden vor allem Kinder aus Starnberg aufgenommen. 
Vorrangig nehmen wir Kinder auf, deren Geschwister bereits in anderen Gruppen im Barbara 
Eberhard Kinderhaus betreut werden. Im Rahmen unseres inklusiven Ansatzes ist uns die 
Betreuung und Förderung von Kindern aus dem Einzugsgebiet Starnberg mit einem 
besonderen Förderbedarf oder einer Behinderung ein wichtiges Anliegen.

Neben den Kinderkrippenplätzen bieten wir im Barbara Eberhard Kinderhaus in unserer 
Kindergartengruppe bis zu 25 Plätze für Kinder im Alter von drei Jahren bis zum Schuleintritt. In 
weiteren drei Gruppen haben wir insgesamt 27 Plätze für Kinder mit 
Entwicklungsverzögerungen und Verhaltensauffälligkeiten im Kindergartenalter im Rahmen der 
Heilpädagogischen Tagesstätte.

3. Aufnahme, Buchung und Organisation

Betreuungszeiten

Kinderkrippe und Kindergarten im Barbara Eberhard Kinderhaus sind von Montag bis Freitag 
von 7:30 Uhr bis 17:00 Uhr geöffnet. Die Kernzeiten im Kindergarten und in der Kinderkrippe 
sind auf den Zeitraum von 8:15 – 12:15 Uhr festgelegt. Um eine kindorientierte Begleitung und 
Erziehung zu ermöglichen, sind in diesem Zeitraum alle Kinder der Gruppe anwesend.

An bis zu 30 Tagen im Jahr sind Kinderkrippe und Kindergarten geschlossen, davon drei 
Wochen im Sommer sowie in der Zeit der Weihnachtsferien. Die restlichen Schließtage werden 
auf das Jahr verteilt. Außerdem ist die Einrichtung an bis zu fünf Teamtagen zum Beispiel für 
Fortbildungen, Planungen und qualitätssichernde Maßnahmen geschlossen.

Aufnahme und Buchungszeiten

In der Regel nehmen wir Kinder zu Beginn des Betreuungsjahres im September auf. Eine 
Aufnahme während des laufenden Jahres ist ebenfalls möglich, sofern ein Platz frei ist.

Sollte es mehr Bewerber für einen Platz geben als Plätze vorhanden sind, orientieren wir uns an 
folgenden Aufnahmekriterien:
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 Wohnsitz in der Gemeinde
 Geschwisterkinder
 Buchungszeit
 Berufstätigkeit der Eltern, wobei hier berufstätige alleinerziehende Mütter, bzw. 

alleinerziehende Väter bevorzugt werden
 Kinder aus Familien mit besonderen Problemlagen
 In der Stadt Starnberg tätige Väter und Mütter, die ihren Wohnort außerhalb der Stadt 

Starnberg haben

Wir haben ausschließlich 5-Tagesplätze; die Mindestbuchungszeit liegt bei 20-25 
Wochenstunden.

Essen in der Einrichtung

Die Krippenkinder essen täglich in ihrer Gruppe gemeinsam gegen 11:30 Uhr. Das Essen, das 
täglich frisch zubereitet wird, beziehen wir von einem regionalen Lieferanten. Hierbei wird auf 
eine gesunde, abwechslungsreiche und ausgewogene Gestaltung des Angebotes geachtet. Die 
Berücksichtigung von notwendiger Diätkost oder religiös bedingten Essensvorschriften ist 
gewährleistet.

Die Pädagoginnen gestalten die Mahlzeiten angenehm, so dass die Kinder sowohl Zeit zum 
Genießen beim Essen als auch Gelegenheit haben, Gemeinschaftssinn und soziales 
Miteinander zu erfahren. Auch das Selbstbewusstsein der Kinder wird durch 
(altersangemessenes) selbständiges Essen und Trinken sowie Beteiligung am Tischdecken 
unterstützt und gefördert. 

Um die Weichen für ein gesundes Essverhalten der Kinder zu stellen, beachten wir Folgendes:
 Individuelles Trink- und Essverhalten der Kinder wahrnehmen und respektieren
 Wiederkehrende Abläufe und Tischrituale etablieren
 Tischregeln klar definieren und altersgerecht kommunizieren
 Kleinkindern genügend Zeit einräumen, neue Lebensmittel, Konsistenzen und Texturen 

kennenzulernen
 Kinder niemals zum Essen zwingen oder überlisten
 Essen nicht als Belohnung oder Bestrafung einsetzen
 Keine große Portionen – sie  können Kinder schnell überfordern
 Keine Kritik am Esstisch äußern

Den Kindern stehen den ganzen Tag über Getränke (Tee und Wasser) zur Verfügung. Das 
Frühstück am Morgen und die Brotzeit am Nachmittag bringen die Kinder selbst mit.
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4. Personal

Die Leitung der Kinderkrippe erfolgt durch eine erfahrene pädagogische Fachkraft, die neben 
der Kinderkrippe das gesamte Barbara Eberhard Kinderhaus (Kindergarten, Kinderkrippe und 
Heilpädagogische Tagesstätte) leitet. 

Personalschlüssel 

Das Bayerische Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz (BayKiBiG) und die dazugehörige 
Ausführungsverordnung (AVBayKiBiG) regeln den vorgeschriebenen Personalschlüssel. (Im 
Netz unter www.stmas.bayern.de/kinderbetreuung/baykibig/index.php ). 
In der Kinderkrippe im Barbara Eberhard Kinderhaus setzen wir einen Betreuungsschlüssel von 
1:8 um1. Konkret heißt das, dass wir für je 8,0 Buchungszeitstunden der angemeldeten Kinder 
mindestens eine Arbeitsstunde des pädagogischen Personals vorhalten. Innerhalb dieser 
Personalstunden leistet das Personal die Arbeit an und mit den Kindern und die Elternarbeit, 
sowie teambezogene, organisatorische und Verwaltungsaufgaben.

Auf der Basis des Personalschlüssels arbeiten in unseren Kinderkrippengruppen pädagogische 
Fachkräfte (in der Regel Erzieherinnen) und pädagogische Ergänzungskräfte (in der Regel 
Kinderpflegerinnen). Der Anteil an pädagogischen Fachkräften beträgt dabei mindestens 50 
Prozent. 
Für den hauswirtschaftlichen Bereich sind für das gesamte Kinderhaus zwei 
Hauswirtschaftskräfte angestellt. Regelmäßig kommt ein Hausmeister ins Kinderhaus. Die 
tägliche Reinigung des Kinderhauses ist an eine externe Firma vergeben.

Es finden regelmäßige Teambesprechungen in unterschiedlichen Teamzusammensetzungen 
statt, in denen inhaltliche und organisatorische Fragen behandelt werden.

Als zusätzliche Unterstützung und Ergänzung des pädagogischen Personals in der Gruppe 
arbeiten Praktikantinnen und Praktikanten in der Ausbildung zum/zur Erzieher/in 
(Sozialpädagogisches Seminar 1 oder 2) oder zum/zur Kinderpfleger/in, sowie Praktikantinnen 
und Praktikanten im Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) oder im Bundesfreiwilligendienst (BFD).
Darüber hinaus bieten wir Plätze für Schulpraktikanten und –praktikantinnen aus verschiedenen 
Schulen, zum Beispiel der Real- oder der Fachoberschule und Plätze für freiwillige Praktika.

1 gesetzlich vorgeschrieben ist ein Schlüssel von 1:11; refinanziert ist ein Personalschlüssel 1:10, die Differenz zum 
Schlüssel 1:9 wird durch die Lebenshilfe Starnberg als freiwillige Leistung getragen.

http://www.stmas.bayern.de/kinderbetreuung/baykibig/index.php
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5. Unsere Pädagogischen Grundsätze und Leitlinien

Wir orientieren uns bei der Bildung und Lernbegleitung der Kinder am Bayerischen Bildungs- 
und Erziehungsplan und an den in der Ausführungsverordnung des BayKiBiG angeführten 
Basiskompetenzen und den spezifischen Bildungsbereichen.

Mit den gesetzlichen Regelungen als Rahmen beschreiben wir im Folgenden unsere 
pädagogischen Grundsätze und Prinzipien, sowie unsere inhaltlichen Schwerpunkte. Die 
pädagogischen Ansätze in den Regel- und den heilpädagogischen Gruppen unterscheiden sich 
nicht prinzipiell, schließlich geht es immer darum, den Kindern Sicherheit und gute 
Entwicklungsbedingungen zur Verfügung zu stellen. Wohl aber unterscheiden sich die 
Rahmenbedingungen und die Schwerpunktsetzungen in den beiden Bereichen.

Unsere tägliche Arbeit mit dem Kind ist von folgenden Grundsätzen getragen:

Die Person ist einzigartig

Aus unserer Sicht ist der Mensch in seinem Handeln und Sein immer mit der ganzen Person, 
mit all seinen Stärken und Schwächen sowie seinem Lebensumfeld beteiligt und betroffen. Wir 
beziehen in unsere Überlegungen daher mit ein:

 die Lebensgeschichte des Kindes 
 seinen Entwicklungsstand
 seine charakteristischen Eigenschaften
 seine Familie
 sein Lebensumfeld und seine Freunde
 seinen Kulturkreis und seine Umgebungsbedingungen

Dies alles zusammen macht die Einzigartigkeit und die Individualität eines jeden Kindes aus. 
Ganz besonders muss bei der Gestaltung der Arbeit natürlich das jeweilige Alter des Kindes 
berücksichtigt werden.

Erzieherische Haltung und Beziehungsgestaltung

Den erwachsenen Bezugspersonen, vor allem also den Erzieherinnen, Kinderpflegerinnen und 
Praktikantinnen, kommt im pädagogischen Prozess eine wesentliche Bedeutung zu. Die 
erzieherische Haltung unserer Mitarbeiterinnen basiert auf dem Konzept einer Systemischen 
Pädagogik auf der Grundlage von STEP (Systematisches Training von Eltern und Pädagogen). 
Durch demokratische und partizipative Bildungs- und Lernbegleitung verfolgen alle an der 
Erziehung der Kinder Beteiligten das gemeinsame Ziel, in einer zunehmend komplexer 
werdenden Welt, Kinder zu erziehen, die glücklich, respektvoll, selbstbewusst, 
verantwortungsbewusst und kooperationsbereit sind. 
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Die Kinder erleben in unserem Kinderhaus einen dauerhaften und stabilen wertschätzenden 
Umgang; sie lernen, beständige und vertrauensvolle Beziehungen einzugehen, sich 
anzustrengen und durchzuhalten und entwickeln Motivation und Selbstvertrauen. 
Die wichtigsten Prinzipien unserer Systemischen Pädagogik auf der Basis von STEP sind:

Ermutigung: Wir ermutigen die Kinder, ihre Umgebung zu erkunden, in Interaktion mit anderen 
Kindern zu treten, zu spielen und zu lernen. So erlebt sich das Kind von Anfang an als aktiv und 
selbstwirksam.

Problemlösung: Kinder in den ersten Lebensjahren brauchen bei vielen Aktivitäten die Assistenz 
und Begleitung der pädagogischen Fachkräfte. Wir lassen dem Kind einerseits genügend Platz 
zur Entwicklung seiner Selbstständigkeit, andererseits unterstützen wir es 
entwicklungsangemessen in für sie schwierigen Situationen.

Selbstgesteuertes Erfahrungslernen: Jedes Kind bestimmt von seinem „inneren Motor der 
Entwicklung“ heraus, sein eigenes Entwicklungstempo und auch seine Entwicklungsschritte 
selber. Die Welt in Unabhängigkeit zu erfahren, in unstrukturierten Spielphasen Erfahrungen 
machen durch erkunden, erleben, erschaffen, entdecken, in Beziehung setzen und interagieren 
mit der sie umgebenden Welt, hilft Kindern, eigenständiges Denken zu entwickeln. Dadurch 
bekommen sie Erfolgserlebnisse und erwerben mehr Selbstvertrauen. Unsere Aufgabe als 
Fachkräfte sehen wir darin, die Kinder in diesem Erfahrungslernen unterstützend zu begleiten 
und Rahmenbedingungen zu schaffen, damit das Kind die Möglichkeit hat, seine 
Entwicklungsschritte selber zu tun. 

Kommunikation: Eine feinfühlige und liebevolle Kommunikation der pädagogischen Fachkräfte 
mit dem Kind unterstützt den Aufbau einer guten Beziehung. In solchen Beziehungen sammelt 
das Kind durch Empathie geprägte Interaktionserfahrungen und erlebt Zuwendung und 
Sicherheit. Eine behutsame Zuwendung und Reaktion auf Signale bilden die Grundlage seiner 
Kommunikationsfähigkeit.

Der Mut nicht perfekt zu sein: Wenn Kinder sich wehtun, negative Emotionen haben oder 
starken Stress empfinden, helfen die pädagogischen Kräfte dem Kind, seine Emotionen bzw. 
seinen Stress zu regulieren und wieder „ins Gleichgewicht“ zu kommen.

Ganzheitliche Bildungs- und Lernbegleitung

Für uns umfasst Bildung und Lernbegleitung nicht nur die Aneignung von Wissen und 
Fertigkeiten. Vielmehr geht es uns in gleichem Maße darum, die Kinder in allen Entwicklungs-
bereichen zu begleiten und herauszufordern. Vieles von dem, was Kinder in unserem 
Kinderhaus lernen, tragen sie nicht vorzeigbar in der Hand mit nach Hause. Trotzdem erfahren 
und lernen sie eine Menge, was für sie im Leben von Bedeutung sein wird. Wir unterstützen 
jedes Kind Selbstmotivation und Selbstvertrauen zu entwickeln, indem wir es ermutigen, seine 
eigenen Bemühungen wertzuschätzen. 
Lob ist eine Belohnung. Ermutigung ist ein Geschenk. Im Gegensatz zum Lob, das ausge-
sprochen wird, wenn das Kind ein Ergebnis erzielt oder etwas erreicht hat (was anderen gefällt), 
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liegt unser Focus beim Ermutigen, der Anerkennung und dem Benennen der Bemühungen. 
Dies hilft dem Kind an sich selbst und seine Fähigkeiten zu glauben. Ermutigung hat dadurch 
eine länger andauernde Wirkung. Eine akzeptierende Haltung und die Bereitschaft, Kinder 
etwas ausprobieren zu lassen und dabei Fehler in Kauf zu nehmen, sind für uns eine wichtige 
pädagogische Haltung um Kinder zu stärken.

Feste Strukturen und Rituale als solide Basis 

Wir sind der Überzeugung, dass Strukturen in der pädagogischen Arbeit den Kindern 
Sicherheit, Klarheit und Orientierung geben. Sie sind notwendig als Basis für Lernen und 
Entwicklung. Bei der konkreten Umsetzung dieser Strukturen werden im Kinderhaus stets die 
jeweiligen Bedürfnisse der unterschiedlichen Altersgruppen berücksichtigt.

Bei der Gestaltung unserer Räume achten wir auf Harmonie, Ordnung, Überschaubarkeit und 
Zweckmäßigkeit. Wir nutzen die Wirkung des Raumes als unterstützendes Element. Dazu 
gehört für uns auch, den Kindern ansprechendes und funktionsfähiges Spiel- und 
Arbeitsmaterial anzubieten. Durch eine gute und gepflegte Umgebung lernen die Kinder einen 
wertschätzenden Umgang mit den Dingen.

Rituale stärken Kinder, stiften Ordnung und regeln Übergänge. Deshalb werden in unserer 
pädagogischen Arbeit die Abläufe in besonderer Weise getragen von wiederkehrenden 
alltäglichen Ritualen wie Begrüßungsliedern oder Tischsprüchen und der Berücksichtigung 
jahreskreisbedingter Zyklen wie dem Jahres-, Monats- und Wochenkreislauf sowie von Festen 
und Feiern.
Ein weiterer wichtiger Bezugsrahmen der Kinder ist die eigene Gruppe mit ihren Spielgefährten. 
Somit haben die Kinder den Rahmen, beständige und vertrauensvolle Beziehungen 
aufzubauen. 

Der Tagesablauf in unserer Kinderkrippe ist geprägt von vorhersehbaren und verlässlichen 
Zeitabläufen, die den Kindern Struktur und Sicherheit geben. 

7:30 Uhr Frühdienst für beide Krippengruppen in einem festgelegten 
Gruppenraum

ab 8:00 Uhr Spielen und Ankommen in der Stammgruppe
8:30 Uhr Morgenkreis 
8:45 Uhr gemeinsames Frühstück
ab 9:15 Uhr Spielzeit
ca. 11:30 Uhr Mittagessen
danach - ca.14:30 Uhr Mittagsruhe (die Dauer orientiert sich am Bedürfnis des einzelnen

Kindes)
anschließend nach der Aufwachphase ist Spielzeit
14:30 Uhr Brotzeit 
danach gemeinsame Spielzeit der Kinderkrippenkinder in einem festgelegten

Gruppenraum
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ab ca. 15:30 Spätdienst mit gruppenübergreifendem Spielen für alle 
Nachmittagskinder aus Kinderkrippe und –garten bis zum Abholen

Soziale Kompetenz als Basis eines wertschätzenden und förderlichen Miteinanders 

Gute soziale Kompetenzen sind unabdingbare Voraussetzungen für die Kinder, um im täglichen 
Miteinander Freude und Erfolg zu erleben, stabile Freundschaften zu entwickeln und auch 
später zufriedenstellende und wechselseitige Beziehungen eingehen zu können.

Unser Kinderhaus ist ein Ort des sozialen Lernens. Hier haben die Kinder Gelegenheit, gute 
Beziehungen zu Kindern und Erwachsenen aufzubauen, die durch gegenseitigen Respekt und 
Vertrauen geprägt sind. Wir achten die Individualität der Kinder und fördern ihre Stärken, indem 
wir ihnen Anerkennung, Anregung und Anleitung für ihr Handeln geben. Gleichzeitig sind die 
Erwachsenen Vorbild und geben den Kindern Orientierung. 

Die Bedeutung des Spiels

Das Spiel ist die wichtigste Form des Lernens und Begreifens in der frühen Kindheit. Es ist eine 
ernsthafte Tätigkeit, bei der die Kinder sich mit ihrer Umwelt auseinandersetzen. Kinder wollen 
experimentieren und auf Entdeckungsreise gehen – sie lernen neue Fertigkeiten und 
Fähigkeiten vor allem durch die aktive Auseinandersetzung mit Fragen und Herausforderungen, 
Ausprobieren, Nachahmen und durch Be-Greifen mit allen Sinnen. Im Spiel erobern die Kinder 
die Welt auf ihre Weise; es erweist sich somit als unerschöpfliche Quelle grundlegender, für die 
kindliche Entwicklung wichtiger Erfahrungen. 

Damit die Möglichkeiten, die das Spiel für die kognitive Aktivierung von Kindern bietet, 
ausgeschöpft werden, ist es uns als Fachkräften ein wichtiges Anliegen, den Kindern 
ausreichend Zeit und Raum sowie Muße für ins-Spielen-kommen zu gewähren.

Weiterhin sehen wir es als unsere Aufgabe an, den Gruppenraum klar zu strukturieren und so 
zu gestalten, dass Kinder vielfältige Möglichkeiten haben, selbsttätig ins Spiel einzutauchen. 
Hierzu gehören das Bereitstellen von verschiedenen altersgemäßen Anregungen und 
Beschäftigungs-möglichkeiten und deren gute, kindgerechte Kennzeichnung (z.B. mittels 
Fotos), die es den Kindern ermöglicht sich zurechtzufinden und zu wissen, wo sie welches 
Material holen können. Ebenso erachten wir die sorgfältige Auswahl der Materialien als 
förderlich. Weniger Spielzeug ist oft mehr und dient zum Schutz vor Überflutung mit Reizen.
Unsere Rolle als Pädagoginnen beim Spielen der Kinder sehen wir darin, die Kinder nicht sich 
selbst zu überlassen, sondern präsent zu sein und sie beim Spiel umsichtig zu begleiten, ihnen 
Aufmerksamkeit zu schenken, sie zu ermuntern und Interesse an ihrem Tun zu bekunden. 
Wichtig dabei ist, sich einerseits zurückzuhalten, damit die Kinder ihre eigenen Erfahrungen 
machen können, aber andererseits auch eigene Ideen einzubringen, Spielhandlungen der 
Kinder aufzugreifen, nachzuahmen, fortzuführen oder zu verändern, und so die Ideen und das 
Spiel der Kindern weiterzuentwickeln. Wichtig ist uns zudem das Beobachtungen des kindlichen 
Spiels, was nicht nur der Aufsicht und Betreuung dient, sondern uns zeigt, was gerade die 
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Themen und Interessen der Kinder sind und womit sie sich aktuell auseinandersetzen um sie 
darauf aufbauend weiter unterstützen und mit neuen Ideen anregen zu können.

Gruppenübergreifende Angebote und Aktivitäten

Aufgrund unseres inklusiven Ansatzes gibt es im Kinderhaus gruppenübergreifend eine ganze 
Reihe von regelmäßigen und projektbezogenen Angeboten. Die Betonung der 
Gemeinsamkeiten zwischen den einzelnen Gruppen lässt sich auch durch übergreifende 
Themen im Haus für alle Kinder umsetzen: ein Themenschwerpunkt wird von allen Gruppen im 
Haus für einen definierten Zeitraum in unterschiedlicher Weise behandelt. Dies kann in 
vielfältigen Formen geschehen: so können Kinder sich in der Gruppe selbst mit dem Thema 
beschäftigen, es können Gruppen zusammengelegt oder Kleingruppen gebildet werden.
Des weiteren treffen sich alle Gruppen regelmäßig zu jahreszeitlich bezogenen 
Kinderhauskreisen und Festen wie Adventskreisen, Nikolaus, Fasching und vielem mehr. Die 
Teilnahme der Krippenkinder ist immer abhängig von der individuellen Befindlichkeit und den 
Bedürfnissen des einzelnen Kindes bzw. der Gruppe.

6. Eingewöhnung und Übergänge 

Eingewöhnung

Mit dem Eintritt in die Kinderkrippe beginnt für jedes Kind zum ersten Mal ein wichtiger 
Lebensabschnitt außerhalb der Familie: Von der vertrauten Umgebung in der Familie in die 
Kindertageseinrichtung. Jedes Kind soll sich bei uns in der Kinderkrippe gut eingewöhnen, 
damit es sich auch langfristig wohlfühlt. Demzufolge gestalten wir die Eingewöhnungsphase 
schrittweise und an das individuelle Tempo des Kindes angepasst. 

Die Unterstützung der Eltern bzw. einer primären Bezugsperson ist gerade in der 
Eingewöhnungsphase sehr wichtig. Die Dauer des tatsächlich erforderlichen Zeitraumes hängt 
bei jedem Kind individuell von seiner Wesensart und seiner aktuellen Befindlichkeit sowie 
seinen Vorerfahrungen mit Kindergruppen und Trennungssituationen ab. Die 
Eingewöhnungszeit ist abgeschlossen, wenn das Kind sich in der Trennungssituation oder bei 
Kummer während des Tages von den Pädagoginnen trösten lässt sowie gerne ins Kinderhaus 
kommt und Freude an den Geschehnissen in der Gruppe hat.

In einem Vorgespräch zur Eingewöhnung wird deren Ablauf mit den Eltern besprochen und 
vereinbart. Die Eltern erhalten eine Handreichung mit wichtigen Informationen zur Durchführung 
der Eingewöhnung. Wesentlich während der Eingewöhnungsphase in der Kinderkrippe sind:

Verhalten der Eltern und Bezugspersonen: In den ersten Tagen ist die Anwesenheit der Eltern 
bzw. einer primären Bezugsperson in der Gruppe wichtig und gewünscht. Das gibt dem Kind 
Sicherheit. 
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Wann und wie lange das Kind zum ersten Mal alleine in der Gruppe bleibt, wird mit der 
begleitenden Pädagogin genau besprochen. Das Kind darf selbstverständlich einen vertrauten 
Gegenstand (z.B. das Lieblingskuscheltier) mitbringen. So fällt ihm der Anfang leichter.

Vertrauen: Das Kind soll in der Eingewöhnungsphase eine vertrauensvolle Beziehung zu den 
pädagogischen Bezugspersonen und den Kindern der Gruppe aufbauen. Die Eltern begleiten 
ihr Kind dabei und geben ihm die nötige Sicherheit. Unsere Pädagoginnen unterstützen die 
Eltern mit Tipps und Vorschlägen, die erfahrungsgemäß die Eingewöhnung erleichtern.

Regelmäßigkeit: In der Eingewöhnungszeit soll das Kind regelmäßig und wenn möglich ohne 
längere Fehlzeit in der Gruppe anwesend sein. 

Umgang mit den innerfamiliären Reaktionen des Kindes: Insbesondere während der Eingewöh-
nungsphase kann es vorkommen, dass das Kind mehr Bedürfnis nach Ruhe und Schlaf hat als 
gewohnt oder teilweise unausgeglichen ist. Diese Verhaltensweisen sind normal und kein 
Anlass zur Sorge.

Während der Eingewöhnungsphase ist der stete Austausch und die gute Kooperation zwischen 
pädagogischen Mitarbeiterinnen und den Eltern und Betreuungspersonen unerlässlich.

Übergang in unsere Kindergartengruppen

Eine neue Herausforderung stellt der Übergang in den Kindergarten bzw. eine weiterführende 
Kindertageseinrichtung dar. Auch hier ist uns wichtig, das Kind und die Eltern vorzubereiten und 
zu begleiten. Dabei ist es das Ziel, das Kind langfristig in seinen Kompetenzen für die 
Bewältigung neuer Situationen und Herausforderungen zu stärken. 

Die Kinder unserer Kinderkrippe machen mit zunehmendem Alter die Erfahrung, dass im 
Barbara Eberhard Kinderhaus „alles unter einem Dach“ ist. Durch verschiedene gemeinsame 
gruppenübergreifende Aktivitäten, beim Spielen in den Spielfluren und im Außengelände lernen 
die Krippenkinder schon frühzeitig die Pädagoginnen und Kinder aus den Kindergarten- bzw. 
HPT-Gruppen kennen. Bei einem Wechsel in unsere Kindergarten- und HPT-Gruppen 
ermöglichen wir vorab ein gezieltes Kennenlernen der neuen Gruppe. Dies geschieht unter 
anderem durch Besuche in der neuen Gruppe und die Teilnahme der Krippenkinder an 
Aktivitäten der Kindergartengruppe. Außerdem finden ein fachlicher Austausch zwischen den 
Pädagoginnen aus Kinderkrippe und –garten sowie, bei Bedarf, auch gemeinsame Gespräche 
mit den Eltern statt. In einem Informationsgespräch wird mit den Eltern der Tagesablauf der 
Kindergartengruppe und die Gestaltung des Übergangs besprochen.

Auf Wunsch der Eltern beraten und begleiten wir im Rahmen unserer Möglichkeiten bei einem 
Wechsel in eine externe Kindertageseinrichtung
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7. Umsetzung des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplans (BEP) mit seinen themen-
     bezogenen Bildungs- und Erziehungsbereichen bei uns im Kinderhaus

Die entwicklungspsychologischen Grundbedürfnisse von Kindern im Alter von 0 bis 3 Jahren 
gliedern sich hauptsächlich in körperliche Bedürfnisse nach Nahrung und Schlaf und in soziale 
und emotionale Bedürfnisse nach Sicherheit, sozialer Zugehörigkeit, beständigen liebevollen 
Beziehungen und Selbstverwirklichung.
Bei der Erziehung, Bildung und Betreuung von Kleinkindern in Kindertageseinrichtungen spielt 
die Berücksichtigung ihrer Grundbedürfnisse eine elementare Rolle, damit sie Vertrauen und 
emotionale Fähigkeiten entwickeln können. So sind sie in der Lage, altersgemäße 
Entwicklungsschritte in ihrem Tempo zu bewältigen. 

Der BEP schafft Qualitätsstandards für unsere pädagogischen Bildungsprozesse. Entsprechend 
dieser Standards legen wir auf die Vermittlung der sogenannten Basiskompetenzen sehr 
großen Wert, weil sie die Grundlage und Voraussetzung für wichtige Entwicklungsschritte und 
den Erwerb spezifischer Kompetenzen und von Wissen darstellen. 
Die frühzeitige Bildung – und Lernbegleitung von Basiskompetenzen wie einem positiven 
Selbstwertgefühl und Selbstkonzept, von Autonomie- und Kompetenzerleben, 
Selbstwirksamkeit und Selbstregulation, differenzierter Wahrnehmung, Denkfähigkeit, 
Gedächtnis, Kommunikations- und Problemlöse-fähigkeit, sind unabdingbare Voraussetzungen 
für die weiteren Übergänge in den Kindergarten und später in die Schule.
Im bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) sind alle wichtigen Bildungs- und 
Erziehungsbereiche festgeschrieben. Die Grafik gibt einen Überblick über die 
Bereiche: 
Die themenbezogenen Bildungs- und 
Erziehungsbereiche überschneiden und 
durchdringen sich, das heißt, jeder Bereich steht in 
vielen Querverbindungen zu den anderen 
Bereichen. Im Rahmen von Projekten und 
anderen Bildungs- und Lernangeboten 
lassen sich stets viele unterschiedliche 
Kompetenz- und Bildungsbereiche 
ansprechen.

Bildungs- und Lernangebote werden 
spielerisch gestaltet, damit diese Spaß und 
Freude vermitteln. Die Angebote entsprechen 
dem individuellen Entwicklungstand des Kindes. 
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7.1. Wertorientiert und verantwortungsvoll handelnde Kinder

Bildungsangebote im Bereich von Werteorientierung und Religiösität

In unserem Kinderhaus sind Toleranz und Verständnis für die Unterschiedlichkeit verschiedener 
Menschen ein hoher Wert. Dabei achten wir als weltanschaulich neutrales Kinderhaus die 
Verschiedenheit von Meinungen und Religionen. Die Begegnung und das Miteinander von 
Kindern mit und ohne Behinderung ist im Sinne der Inklusion unser wichtigster Ansatz.

Dies bedeutet für unseren pädagogischen Alltag

 Alle Menschen sind in Wert und Würde gleich.
 Unterschiedliche Nationalitäten, Kulturen, Religionen und 

Glaubensrichtungen in unseren Kindergruppen sind für uns 
eine Selbstverständlichkeit. 

 Das Kennenlernen und Feiern der verschiedenen Feste 
im Jahresverlauf (z.B. Ostern, Nikolaus, Weihnachten) gehören
zum Gruppenalltag.

 Die Kinder erfahren, dass Schwächen, Fehler und ebenso eine Kultur des Verzeihens 
und der Umkehr zum Leben dazugehören.

 Die Pädagoginnen vermitteln Kindern ein Rüstzeug sozialverträglicher Umgangsformen.

Bildungsangebote im Bereich Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte

Emotionale und soziale Kompetenzen sind unverzichtbare Voraussetzungen, die ein Kind 
benötigt, um sich in die soziale Gemeinschaft integrieren zu können. Soziale Verantwortung, die 
sich unter anderem im Einfühlungsvermögen, in der Rücksichtnahme auf andere oder durch 
Mitgefühl zeigt, entwickelt sich nur in der Begegnung mit anderen.
Kinder in den ersten Lebensjahren lernen in engen Beziehungen mit ihren Bezugspersonen. In 
unserer Kinderkrippe werden soziale und emotionale Kompetenzen in allen Bildungsbereichen 
gestärkt, sei es durch Bewegungsangebote, bei der gemeinsamen Bilderbuchbetrachtung oder 
in Alltagssituationen wie dem Wickeln oder dem Vorbereiten auf die Mittagsruhe.
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Dies bedeutet für unseren pädagogischen Alltag

 Wir lassen uns feinfühlig auf die Emotionen der Kinder ein und unterstützen sie aktiv in 
ihrer Selbstregulation

 Wir wenden uns dem Kind zu und unterstützen es ko-
konstruktiv bei der Lösung von Konflikten und 
schwierigen Aufgaben

 Durch Vorbildfunktion vermitteln wir Wertschätzung, 
Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft

 Wir begleiten und unterstützen die Kinder beim 
Aufbau von Beziehungen und Freundschaften

 Wir schaffen eine gute Atmosphäre, in der sich Kinder 
wohlfühlen

7.2. Sprach- und medienkompetente Kinder

Bildungsangebote von Sprache und Literacy

Sprache ist eine Schlüsselkompetenz und eine wichtige Grundlage für die Bildungschancen von 
Kindern. Wichtig dabei sind das Sprachverhalten der Pädagoginnen sowie das permanente 
Bemühen um eine sprachanregende Gestaltung der Spielumgebung und des pädagogischen 
Alltags in der Kinderkrippe. Kinder erlernen das Sprechen durch Nachahmung. Deshalb sind wir 
als Erwachsene für die Kinder ein sprachliches Vorbild: beim Ankommen und Verabschieden, 
im Morgenkreis, während der Mahlzeiten, beim Spielen und Wickeln, in den An- und 
Ausziehsituationen oder beim Spazierengehen. Mit dieser intensiven und wertschätzenden 
Pädagogin-Kind-Interaktion wird die Grundlage einer guten ganzheitlichen und 
alltagsintegrierten Sprachbildung in unserer Kindertageseinrichtung gelegt. 

Dies bedeutet für unseren pädagogischen Alltag

 Wir entwickeln Freude am Sprechen und Lautieren 
durch Lieder, Reime, Finger- und Klatschspiele

 Wir reagieren verbal auf Signale der Kinder
 Handlungen des Kindes begleiten wir sprachlich
 Wir benennen Gegenstände
 Wir betrachten Bilderbücher und erzählen einfache 

Geschichten
 Wir gestalten die Pflege- und Spielsituationen mit einfachen Sätzen
 Wir führen kleine Gespräche über Ereignisse aus dem Alltag
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Bildungsangebote im Bereich Informations- und Kommunikationstechnik

Mit der Stärkung der Medienkompetenz ist bereits in früher Kindheit zu beginnen. Medien 
pädagogisch einzusetzen bezieht sich prinzipiell auf alle Medien und hat entsprechend des 
jeweiligen Entwicklungsstandes unterschiedliche Schwerpunkte. Hier kommt dem familiären 
Umfeld eine große Bedeutung zu, da die Kinder am Vorbild der Eltern lernen.

7.3. Fragende und forschende Kinder

Mathematische Bildungsangebote

Die mathematische Bildung ist ebenfalls ein Schwerpunkt bei uns im Kinderhaus. Kinder 
erlangen ein Verständnis für Mathematik, wenn Erwachsene Handlungen des Kindes, die sich 
aus bestimmten Alltagssituationen ergeben, als „mathematisch“ bewerten und bezeichnen zum 
Beispiel Regelmäßigkeiten, Ordnungsstrukturen, Rhythmen, Muster, Formen, Zahlen, Mengen, 
Größen, Gewicht, Zeit und Raum, Messvorgänge und die räumliche Wahrnehmung. Durch 
Zuordnen und Erkennen von Eigenschaften von Objekten werden die kognitiven Fähigkeiten 
des Kindes angesprochen.

Dies bedeutet für unseren pädagogischen Alltag

 Wir ordnen und sortieren Dinge beim Aufräumen und beim 
Sammeln. 

 Wir bauen und spielen mit verschiedenen Materialien und 
erfassen so verschiedene Oberflächenstrukturen.

 Wir haben eine zeitliche Struktur im Tagesablauf.
 Wir beschäftigen uns mit Mengenverhältnissen z.B. durch 

Sammeln von Kastanien, Steinen oder anderen 
Naturmaterialien

 Wir erfahren Handlungsanweisungen, die in einer bestimmten 
Reihenfolge durchgeführt werden sollen, zum Beispiel: „Räumt euren Teller auf 
den Wagen – hänge deinen Rucksack an den Haken- gehe Händewaschen und zieh‘ 
dich an, wir gehen in den Garten“

 Wir bauen Türme und bekommen einen Begriff von hoch - tief
 Beim Turnen und bei Bewegungsspielen lernen wir Begriffe wie: über, unter, neben, 

dahinter, davor, zum Beispiel: „Die Puppe liegt auf dem Stuhl. Verstecke dich hinter der 
Tür!“
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Bildungsangebote im Bereich von Naturwissenschaft und Technik

Kinder besitzen von Natur aus eine unbändige Neugier und reagieren auf alles, was sie noch 
nicht kennen. Selbständig und mit Freude nehmen Kinder ihr Umfeld immer wieder unter die 
Lupe. Sie experimentieren mit allem, was sich in ihrer Reichweite befindet und entscheiden 
selbst, wie oft und wie lange sie sich mit den Dingen auseinandersetzen.

Wir gestalten die Umgebung im Kinderhaus so, dass die Kinder unterschiedliche Anreize 
erleben können. Die Kinder sollen im Tagesablauf genug Zeit und die Freiheit haben, sich mit 
Natur- und Umwelterfahrungen und Technik auseinanderzusetzen. Den Pädagoginnen kommt 
dabei die Rolle einer „Forschungsassistentin“ zu, die das Kind bei seinem Experimentieren 
begleitet und unterstützt. 

7.4. Künstlerisch aktive Kinder

Bildungsangebote im Bereich Ästhetik-Kunst-Kultur

Kreativität bedeutet etwas erschaffen, gestalten, erfinden, um die eigene Prägung 
auszudrücken sowie Emotionen nach außen zu spiegeln. Man kann auf verschiedene Art und 
Weise die kindliche Phantasie anregen. In der Auseinandersetzung mit verschiedenen 
Materialien entwicklen die Kinder ihren Blick für unterschiedliche und ungewöhnliche 
Beschaffenheiten. Sie trauen sich mehr zu und entwickeln von allein mehr Selbstvertrauen und 
eigene Ideen.

Dies bedeutet für unseren pädagogischen Alltag 

 Die Freude am eigenen Tun steht im Vordergrund
 Wir entdecken die Farben mit den Kindern
 Jedes Kind erlebt Sinnesreize durch verschiedenste

Materialien (Papier, Knete, Fingerfarben uvm.)
 Wir experimentieren mit Werkzeugen wie Pinsel, 

Schwamm und Stempel
 Wir unterstützen die Verwirklichung eigener Ideen
 Durch Angebote im Bereich Sehen, Schmecken,Riechen, Fühlen und Hören regen wir 

alle Sinne an.
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Bildung im Bereich Musik

Kinder handeln von Geburt an musikalisch. Mit Neugier und Faszination begegnen sie der Welt 
der Musik. Sie haben Freude daran, den Geräuschen, Tönen und Klängen in ihrer Umgebung 
zu lauschen, diese selbst zu produzieren sowie die Klangeigenschaften von Materialien aktiv zu 
erforschen. Gehörte Musik setzen Kinder in der Regel spontan in Tanz und Bewegung um. 
Musik ist Teil ihrer Erlebniswelt.

Dies bedeutet für unseren pädagogischen Alltag

 Durch wiederholtes Singen lernen die Kinder 
erste Lieder und einfache Melodien

 Wir bauen eine Sammlung von Bewegungs-
liedern, Fingerspielen, Sing-, Tanz- und 
Kreisspielen auf

 Die Kinder machen erste Erfahrungen mit 
Instrumenten z.B. Rasseln oder Trommeln

 Wir experimentieren mit Tönen und 
Geräuschen

 Wir entwickeln mit den Kindern ein Gespür für 
Klang und Lautstärke sowie für Rhythmus

7.5. Starke Kinder
Bildung im Bereich Bewegung-Rhythmik-Tanz und Sport

Kinder wollen spielen und sich bewegen. „Sich zu bewegen lernen heißt fürs Leben lernen“ sagt 
der Hirnforscher Gerald Hüther. Also: „Herumturnen macht schlau!“
In unserem Kinderhaus begegnen sich Kinder mit unterschiedlichen Fähigkeiten und 
Vorerfahrungen. Es bieten sich vielfältige Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten im 
Gruppenraum, auf den Spielfluren und im Garten. Wir sehen im Bereich Bewegung-Rhythmik-
Tanz und Sport einen grundlegenden Baustein in der Entwicklung von Kindern. Deshalb ziehen 
sich Angebote aus diesem Bereich durch den ganzen Tag im Kinderhaus und werden in allen 
Aktivitäten mitbedacht.
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Dies bedeutet für unseren pädagogischen Alltag 

 regelmäßige Bewegungszeit im Turnraum bsp. mit Bewegungslandschaften mit 
Rutsche, kleinen und großen Bällen u.a.

 Gemeinsames Spielen und Experimentieren im 
Garten

 Spielzeiten in unserem Spielflur und im Innenhof 
(Patio)

 rhythmisierende Bewegungsangebote im 
Tagesablauf mit Bewegungsliedern und 
Singkreisspielen

 Spaziergänge und Ausflüge in die nähere 
Umgebung unseres Kinderhauses

Bildungsangebote im Bereich Gesundheit

Gesundheitserziehung bedeutet für uns, dass die Kinder frühzeitig die Erfahrung machen, 
achtsam mit Körper und Seele umzugehen. Sie sollen die Bedürfnisse ihres eigenen Körpers 
wahrnehmen (z.B. Hunger, Durst, An- und Entspannung, Ruhe- und Bewegungsdrang). 
Zur Achtsamkeit im Umgang mit dem Körper zählen auch die Körperhygiene sowie gesunde 
Ernährung. Die Kinder sollen die Möglichkeit haben, verschiedenste Lebensmittel 
kennenzulernen. Nur so können sie ein gutes Verhältnis zum Bereich Ernährung bekommen.

8. Körperpflege und Sauberkeitsentwicklung 

Den Grundbedürfnissen des Kindes nach körperlichem Wohlbefinden, Sicherheit und liebevoller 
Zuwendung entsprechen die Pädagoginnen auch in Pflegesituationen. Diesen kommt eine 
besondere Bedeutung zu, weil ein Säugling eine Vielzahl seiner sozialen Erfahrungen während 
der Pflege macht. Das Kleinkind kann diese Situation zur intensiven Kommunikation und zum 
für ihn angenehmen Körperkontakt mit der Pädagogin nutzen. 

Wichtig ist uns die wechselseitige und respektvolle Kooperation zwischen dem Erwachsenen 
und dem Kind. Das Kind ist für uns ein kompetenter Partner und wird soweit wie möglich an 
dem Geschehen beteiligt. Wir nutzen die Pflegesituation zur Kommunikation und lassen dem 
Kind die ungeteilte Aufmerksamkeit zukommen. Durch die körperliche Nähe und der 
gemeinsam verbrachten Zeit sind Pflegesituationen gerade für sehr junge Kinder ein idealer 
Bildungsort. Die Bezugsperson nimmt die Signale und Impulse des Kindes wahr und gibt dem 
Kind Zeit, sich in seinem Tempo an der Pflegesituation zu beteiligen. Wir begleiten die Situation 
sprachlich, indem wir dem Kind erklären was wir gerade tun.
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Erst wenn das Kind von sich aus Interesse daran zeigt, selbst auf die Toilette zu gehen, wird 
dieses Interesse von uns aufgegriffen und unterstützt. Dies ist in einer großen Zeitspanne 
möglich. Dabei wird kein Druck von uns Pädagoginnen zum Toilettengang ausgeübt. 

9. Mittagsruhe

In Ergänzung zum Nachtschlaf spielt der Mittagsschlaf eine wichtige Rolle für das Lernen und 
die Gesundheit eines Kindes. Im Tagesablauf sorgt er für eine erholsame Unterbrechung des 
Tages. Die damit verbundene Ruhe von der Aktivität bildet die Basis dafür, erworbene 
Lerninhalte und Erfahrungen zu verarbeiten und im Gehirn speichern zu können. In der 

Mittagsruhe kann sich der Körper erholen und auf 
neue Aktivitäten vorbereiten. Ein Krippenkind 
benötigt daher grundsätzlich die Möglichkeit, mittags 
schlafen zu können. 

In unserer Kinderkrippe werden die 
Schlafbedürfnisse jedes einzelnen Kindes soweit als 
möglich berücksichtigt. In der Gruppe einer 
Kinderkrippe können allerdings nicht alle 
Gewohnheiten des Kindes übernommen werden. 
Das Kind lernt nach und nach, sich auf die neuen 

Schlafrituale in der Kinderkrippe einzustellen. Das Schlafen wird den Kindern in unserer 
Kinderkrippe weder vorenthalten, noch unterbrochen oder erzwungen. Für Kinder die in der 
Mittagsruhe nicht schlafen, wird eine alternative Mittagsruhe gestaltet.

In unserer Kinderkrippe sind uns folgende Rahmenbedingungen und Einschlafgewohnheiten für 
eine gute Schlafensituation wichtig:

 ein gut strukturierter Tagesablauf und Rituale wirken förderlich und unterstützend.
 gleichbleibende Rituale erleichtern den Kindern den Übergang in die 

Mittagsschlafsituation.
 der Schlafraum ist ruhig, abgedunkelt und die Raumtemperatur nicht zu warm
 jedes Kind hat seinen eigenen und individuell gestalteten Schlafplatz 
 jedes Kind hat seine individuelle Einschlafhilfe wie z.B. Nuckel oder Kuscheltier 
 kein Essen oder Trinken während der Schlafsituation 

10. Bayerische Bildungsleitlinien – kindgerechte Schulvorbereitung auf der Basis des 
alltagsintegrierten Ansatzes

Im Zentrum stehen das Kind als aktiver, kompetenter Mitgestalter seiner Bildung, die Familie als 
ursprünglichster und einflussreichster Bildungsort sowie die Kooperation und Vernetzung der 
verschiedenen Bildungsorte als Partner in ihrer gemeinsamen Verantwortung für das Kind. 
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Das spätere Erlangen der Schulfähigkeit ist im Sinne der Bayerischen Bildungsleitlinien als 
gemeinsame Aufgabe von Eltern, Kindertageseinrichtung und Grundschule zu sehen, zu der 
jeder Bildungsort mit förderlichen Bildungs- und Entwicklungsangeboten beitragen kann.
Im Erfahrungsraum der Kindertageseinrichtungen sollen die Kinder ohne Leistungsdruck und 
Zeitanforderungen im Laufe ihrer Entwicklung ihre Schulfähigkeit erlangen. 

Dies haben wir in unserem separaten Flyer Kindgerechte Schulvorbereitung auf der Basis des 
alltagsintegrierten Ansatzes zusammengestellt.

11. Dokumentation des Entwicklungsverlaufes von Kindern 

Wie im Bayerischen Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz (BayKiBig) verbindlich vorgesehen, 
begleitet und dokumentiert das pädagogische Personal regelmäßig den Entwicklungsverlauf der 
Kinderkrippenkinder. Wir erheben diese mit der Entwicklungsbeobachtung und –dokumentation 
EBD 3-48 Monate. Die Beobachtungsdokumentation bildet für uns eine Grundlage für die 
Entwicklungsgespräche mit den Eltern und ist ein wichtiges entwicklungsbegleitendes 
Verfahren.

12. Kooperation mit den Eltern

Im Sinne des BayKiBiG verstehen wir unsere Kinderkrippe als eine die Erziehung und Bildung 
durch die Eltern ergänzende und unterstützende Einrichtung. Die Entwicklung von Kindern 
gedeiht am besten, wenn Elternhaus und Kindertageseinrichtung optimal zusammenarbeiten. 
Schon aus diesem Grund sind uns der regelmäßige Kontakt, das Einbeziehen und Informieren, 
sowie ein gründlicher und verlässlicher Austausch mit den Eltern wesentliche Anliegen. 
Voraussetzung für ein gutes Gelingen dieser Erziehungspartnerschaft sind Vertrauen, Offenheit 
und gegenseitige Anerkennung und Wertschätzung. „Bei einer partnerschaftlichen 
Zusammenarbeit von Fachkräften und Eltern findet das Kind ideale Entwicklungsbedingungen 
vor: Es erlebt, dass Familie und Tageseinrichtung eine positive Einstellung zueinander haben 
und (viel) voneinander wissen, dass beide Seiten gleichermaßen an seinem Wohl interessiert 
sind, sich ergänzen und einander wechselseitig bereichern“ (aus dem bayerischen Bildungs- 
und Erziehungsplan).

Daraus ergeben sich eine Vielzahl von Möglichkeiten des Austausches, der wechselseitigen 
Information, der Beratung und des gemeinsamen Tuns:

 Bereits das ausführliche Aufnahmegespräch bietet die Möglichkeit, sich gegenseitig 
kennenzulernen und eine erste Vertrauensbasis zu schaffen.

 Es findet ein ausführliches Erstgespräch zur Eingewöhnung statt.
 Mindestens einmal pro Jahr bieten wir Entwicklungsgespräche an. Unser Ziel ist es 

dabei, die Eltern umfassend über ihr Kind in der Kinderkrippe zu informieren, seine 
Stärken, Eigenschaften und Vorlieben darzustellen, auf seine sozialen Beziehungen 
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einzugehen, ggfs. problematisches Verhalten anzusprechen und auf mögliche 
Schwächen und Problematiken hinzuweisen. 

 Es finden Elternabende bzw. – treffen statt, um unsere pädagogische Arbeit und die 
Aufgaben der Kinderkrippe zu vermitteln und wichtige Informationen weiterzugeben. Der 
jeweils erste Elternabend wird zeitnah zu Beginn des Betreuungsjahres im Sept/Okt. 
abgehalten, um den neuen Eltern ein schnelles Kennenlernen des Kinderhauses, der 
Pädagoginnen und der anderen Eltern zu ermöglichen. Hier bietet sich auch für alle 
Eltern die Möglichkeit, ihre Erwartungen, Wünsche und Anregungen mit den 
Mitarbeiterinnen zu besprechen und gemeinsame Aktionen, wie Feste oder andere 
Unternehmungen zu planen.

 Des Weiteren bieten wir themenbezogene Elternabende zu wichtigen Themen an, die 
vor allem für eine Gruppe von Eltern oder die gesamte Elternschaft interessant und 
relevant sein können.

 Neben diesen Möglichkeiten bietet sich auch, besonders bei der Abholsituation der 
Kinder, die Zeit für einen kurzen Austausch wichtiger Informationen im Rahmen von Tür- 
und Angel- Gesprächen.

 Weitere Formen der Zusammenarbeit und Mitwirkung der Eltern sind Aktivitäten für 
Eltern und Kind, z.B. Feste und Feiern, Eltern-Kind-Picknick, Bastelaktionen und 
anderes, die gemeinsame Gestaltung der Eingewöhnungszeit, die Vermittlung von Hilfen 
für Familien, sowie das Auslegen von Infobroschüren und die Gestaltung von 
Infowänden für die Eltern.

 In regelmäßigen Zeiträumen trifft sich der gemeinsame Elternbeirat von Kinderkrippe, 
Kindergarten und HPT-Gruppen, der als wichtiges Organ die Interessen der Eltern und 
Kinder vertritt und der vor wichtigen Entscheidungen der Einrichtung informiert und 
angehört wird. Der Elternbeirat ist auch die zentrale Einrichtung, um die Mitwirkung der 
Eltern am Geschehen im Kinderhaus zu organisieren. Dabei geht es einerseits um die 
klassischen Themen, wie die Mithilfe und Organisation von Festen und Feiern. Darüber 
hinaus ist hier der Ort, wo die Mithilfe der Eltern organisiert werden kann oder wo geklärt 
werden kann, ob spezifische Kenntnisse, berufliche Tätigkeiten etc. der Eltern für die 
pädagogische Arbeit im Kinderhaus genutzt werden können.

 Im Rahmen unseres Qualitätsmanagements führen wir einmal jährlich eine 
Elternbefragung durch.

 Eltern und Elternbeirat wirken mit beim Tag der offenen Tür und bei Ausflügen oder 
anderen Aktivitäten der Gruppe.
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Die vorliegende Teilkonzeption wurde 2017/2018 erarbeitet. Sie wird in regelmäßigen 
Abständen überprüft und den sich wechselnden Erfordernissen angepasst.

Kontakt

Nehmen Sie gerne mit uns Kontakt auf:

Barbara Eberhard Kinderhaus Starnberg
Normannstr. 2 
82319 Starnberg

Telefon: (08151) 6577 3-0
E-Mail: Kinderhaus-starnberg@lhsta.de
Internet: www.lebenshilfe-starnberg.de

mailto:Kinderhaus-starnberg@lhsta.de
http://www.lebenshilfe-starnberg.de/

